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Leichte Lektüre für 
heisse Sommertage
SURSEE  Die ersten Hitzetage 
sind überstanden – und noch 
steht ein hoffentlich langer Som-
mer bevor. Was bietet sich nun 
mehr an, als sich bei sommerli-
chen Temperaturen ein Buch zu 
nehmen und es sich irgendwo im 
Schatten gemütlich zu machen?

Hier eine kleine Auswahl an leicht be-
kömmlicher Sommerlektüre, die in 
der Regionalbibliothek Sursee ausge-
liehen werden kann:

Hochzeit in der Sommerküche
Zuerst geht es um den Roman «Hoch-
zeit in der kleinen Sommerküche am 
Meer» von Jenny Colgan. Nachdem 
die Anwaltsgehilfin Flora MacKenzie 
von London aus auf die abgelegene 

schottische Insel 
Mure geschickt 
worden war, um 
ihrem Chef Joel 
zu helfen, be-
merkte sie, wie 
sehr sie eigent-
lich ihr Zuhause 
in den vergange-
nen Jahren ver-
misst hatte. Die 
Rückkehr zu ih-

rer Familie – Vater und drei Brüder – 
fiel ihr nicht leicht, trotzdem ent-
schied sie, ihren Job in London an den 
Nagel zu hängen, um auf der Insel ein 
kleines Café zu eröffnen. Obwohl die 
kleine Sommerküche, die tolle lokale 
Produkte anbietet, welche Floras Bru-
der auf dem Hof selber herstellt, so-
wohl bei Einheimischen als auch bei 
Touristen sehr beliebt ist, wird Floras 
Glück ein bisschen getrübt. Schuld 
daran ist die ständige Reiserei ihres 
Freundes, der als Topanwalt in den 
grossen Metropolen der Welt arbeiten 
muss. Kann sie ihm genug bieten, um 
ihn langfristig auf der Insel zu halten? 
Auch Floras Freundin Lorna, die als 
Lehrerin auf der Insel arbeitet, hat je-
manden gefunden, der ihr Herz höher 
schlagen lässt. Doch Saif, ein syri-
scher Flüchtling, der als Inselarzt ar-
beitet, ist verheiratet. Finden die bei-
den Frauen tatsächlich ihr Glück oder 
ist der Richtige einfach noch nicht er-
schienen?

Sommer im Brautladen
«Sommer im kleinen Brautladen am 
Strand» ist der Titel des Romans von 
Jane Linfoot. Lily kehrt für die Hoch-
zeit einer guten Freundin in ihr ur-
sprüngliches Zuhause in Cornwall 
zurück. Sie trifft ihre Freundinnen im 

Brautladen «Bri-
des by the Sea», 
der ihrer Freun-
din Jess gehört. 
Alte Erinnerun-
gen an diesen 
Ort, wo sie als 
Floristin gear-
beitet hatte, be-
vor ihre eigene 
Verlobung und 
der Anreiz auf 

eine glückliche Ehe dazwischen ka-
men. Heute ist nichts mehr, wie es 
war: Lily ist alleine, hat einen Job als 
Floristin für eine grosse Hotelkette, 
die gerade umstrukturiert wird, und 
eine eigene Bleibe in Bath. Glücklich 
ist sie nicht. Da kommt das Angebot 
von Jess, wieder im «Brides by the 
Sea» einzusteigen und als Hochzeits-
planerin zu arbeiten, doch eigentlich 
genau richtig. Traut sich Lily das zu? 
Sträusse zusammenstellen kann sie ja 
gut, aber Locations für eine Hochzeit 
ausrichten und den Bräuten alle Wün-
sche erfülllen? Zu allem Übel taucht 
dann auch noch der berüchtigte Kip 
Penryn auf, der das Anwesen seiner 
Familie zu einen Ort zum Heiraten 
verwandeln lässt und somit als ernst-
hafter Konkurrent betrachtet werden 
müsste. Spielt Lily die unzuverlässige 
Art der Penryn-Männer nun in die 
Karten und findet sie vielleicht sogar 
wieder ihr Glück in Cornwall?

FRANZISKA PAVESE/RED 

Öffnungszeiten der Bibliothek: Dienstag und 

Mittwoch 14–18 Uhr, Donnerstag 14–19 Uhr, 

Freitag 12–18 Uhr, Samstag 9–12 Uhr.

Ein Gedicht von Waldspaziergang
BEROMÜNSTER  LYRIKWEG IN DER WALDKATHEDRALE ZUM SPITTELER-JUBILÄUM

In der Waldkathedrale Beromüns-
ter ist es poetisch geworden: Ly-
rik zeitgenössischer Autoren in 
Bezug auf Carl  Spittelers Werk 
wird gezeigt. Initiant ist Niklaus 
Lenherr, das Stift unterstützt das 
Projekt.

Ein Gang durch die Waldkathedrale 
bei Beromünster ist ja an sich schon 
Lyrik pur. Vögel zwitschern in den Äs-
ten, Kies knistert unter den Füssen. 
Kuhglockengebimmel vermischt mit 
dem entfernten Brummen  eines Flug-
zeugmotors. Die Sonne scheint durchs 
lichte Geäst, der Wind streicht sanft 
durch das Laub – ein Gedicht von ei-
nem Ort!

Wie einzelne Blätter verteilt
Und nun wird dieser traditionsreiche 
Naturraum, gebaut aus Buchen ent-
sprechend einer Kathedrale, zusätz-
lich mit Poesie belebt. Da und dort 
stehen helle Tafeln wie einzelne 
Buchseiten verteilt im Wald. 
Was steht da drauf? Man kann sich der 
Neugier nicht erwehren, muss hinge-
hen und lesen. «Weites Schneefeld, 
am Rand der Abgrund, am Grund der 
Abrand, von vorn im Feld lacht ein 
Baum …» Lyrik unterwegs. Gehen, le-
sen, stehen. Grenzen lösen sich auf, 
von vorne lacht ein Baum. Das 
Schlössliwäldli ist für einen Lyrikweg 
wie geschaffen. 

Literaturnobelpreis vor 100 Jahren
Ausgehend vom 100-Jahr-Jubiläum 
von Carl Spittelers Literaturnobel-
preisverleihung 1919 ist dieser tem-
poräre, mobile Lyrikweg entstanden. 
Initiant und Projektleiter Niklaus Len-
herr hat zeitgenössischen Autorinnen 
und Autoren Textfragmente von Carl 
Spittelers Werk vorgelegt. Manche 
von ihnen nahmen explizit darauf Be-
zug, andere schufen unabhängig da-
von einen Beitrag.

Verschiedene Standorte
Von Juli bis September sind an ver-
schiedenen Standorten solche mobile, 
temporäre Lyrikwege zu finden, einer 
von ihnen eben im Schlössliwald bei 
Beromünster. Ziel davon ist, den Zu-
gang zur Person Carl Spitteler und zu 
seinem eigenständigen literarischen 
Werk einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Fein, überra-
schend, unerwartet, gezielt gesucht 
oder nur erhascht beim Vorbeigehen. 
Der Initiant ist vom Standort Waldka-
thedrale begeistert. Er ist durchlässig 
nach allen Seiten, verbindet Nähe mit 
Distanz.

Nur diese Heiterkeit, innen
Als Lenherr mit Förster Robert Suter 
den Ort im Februar besucht hatte, 

schneite es horizontal. Auch das ein 
Gedicht von einem Ort – ein eher dra-
matisches. Dank der Unterstützung 
des Chorherrenstifts Beromünster 
konnte das Projekt umgesetzt werden. 
Lenherr ergänzt: «Lyrik geht immer. 
Tausend Seiten Roman können gleich 
viel Gewicht haben wie fünf Zeilen 
Gedicht.» Die Begeisterung ist spür-
bar. Wer sich davon anstecken lassen 
möchte, mache diesen Sommer einen 
Spaziergang durch den Schlössliwald. 
Spannendes könnte entdeckt werden: 
«Keine Sonne, kein Mond. Nur diese 
Heiterkeit, innen. Auch die Musik 
spielt nicht.»  URSULA KOCH-EGLI

Weitere Informationen: www.literatur-mobil.

ch, www.spitteler.ch, www.stiftberomuenster.

ch.

Lyrische Zeilen wurden im Schlössliwald Beromünster – besser bekannt unter der Be-
zeichnung «Waldkathedrale» – montiert.  FOTO URSULA KOCH-EGLI

Charmanter Krach
LUZERN  Unter dem Titel «Mit 
Acht und Krach» präsentierte 
das Frauen-Oktett «touCHant» 
Ende Juni im Marianischen Saal 
Luzern ein Programm, das inter-
nationale Pop-Kultur mit Schwei-
zer Hits vereinigte.

Kann man das noch als «Krach» be-
zeichnen? Number-One-Hits wie «To-
xic» oder «All about the bass» können 
zwar laut sein, sind aber meistens 
sehr harmonisch. Die acht Frauen san-
gen und tanzten sich virtuos durch 
die teilweise sehr schwierigen Arran-
gements, als wäre es die leichteste Sa-
che der Welt – keine einfache Übung 
bei 35 Grad und in High Heels.
Zu Beginn des Konzertes stellten sich 
die acht «Krachmacherinnen», so die 
Eigenbezeichnung, gleich selbst vor: 
«touChant a capella» besteht aus Kä-
thi und Fränzi Burkart, Natalie und 
Patricia Palffy, Jessica Marty, Selina 
Beltrani sowie den Surseerinnen Oli-
via Hubli und Norma Widmer. Jede 
der Sängerinnen zeigte in der Folge in 
mindestens einem Solo ihr Können. 
Dabei standen die restlichen Damen 
aber nicht tatenlos in der Gegend her-
um, sondern umrahmten die jeweilige 
Solistin unaufdringlich. Gesungen 
wurde primär in Englisch und in 
Schweizerdeutsch: So weiblich hat 
«Scharlachrot» von Patent Ochsner 
wohl noch nie geklungen.

Disney-Medley als Höhepunkt
Für viele Besucher war wohl das Dis-
ney-Medley aus der Feder von Altis-
tin Jessica Marty ein Höhepunkt. In 
ihren eleganten, gelb-blauen Konzert-
kleidern erschienen die Sängerinnen 
beinahe als Disney-Prinzessinnen. Da-
mit der Auftritt nicht zu gleichförmig 
wurde, präsentierte das Oktett bei di-
versen Gelegenheiten einfache bis er-
staunlich komplexe Choreografien – 
und, im Falle einiger Stücke gegen 
Ende, sogar Stepptanz. Kein Wunder, 
dass das Publikum am Ende begeistert 
Standing Ovations spendete.

ANNA-BARBARA WINZELER


